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Malaria ist in vielen Ländern eine Hauptursa-
che für grosse Kindersterblichkeit. Es sind 
Kinder unter fünf Jahren, die vom heimtücki-
schen Fieber besonders bedroht sind, erkran-
ken und sterben müssen. 3'000 Kinder verlie-
ren täglich den Kampf gegen die Krankheit. 
Jede Minute sterben weltweit zwei Kinder. 
Die Krankheit ist durch die rasante Verbrei-
tung in tropischen und subtropischen Gebieten 
ein täglicher Bedrohungsfaktor. In Afrika ist 
sie gar die häufigste Todesursache. Übertragen 
wird Malaria durch die weibliche Anopheles-
Mücke, die besonders während der Regenzeit 
in Pfützen und Tümpeln ideale Brutstätten zur 
Vermehrung findet. Ein Stich der Mücke ge-

nügt, damit der Malaria-Erreger in den 
menschlichen Körper eindringt. Weltweit infi-
zieren sich jährlich schätzungsweise 500 Mil-
lionen Menschen mit dem Erreger, mehr als 
eine Million Menschen sterben an den Folgen. 
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Die Herkunft der Krankheit vermutete man in 
übelriechenden Sümpfen und gab ihr den ita-
lienischen Namen «mal’aria», «schlechte 
Luft». 1880 entdeckte dann der französische 
Arzt Alphonse Laveran den einzelligen Mala-
ria-Erreger, von dem vier Typen – Plasmodium 
falciparum, vivax, ovale und malariae – für 
Menschen lebensgefährlich sind.  
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Fieber, Erschöpfung und Kopf- und Muskel-
schmerzen sind die ersten Anzeichen der zer-
mürbenden Krankheit, die zur Besinnungslo-
sigkeit und schliesslich zum Tod führen kann. 
Besonders gefährlich sind die Fieberkrämpfe 
für die Kleinsten. Auch wenn Kinder eine 
Malaria-Erkrankung überleben, kann sich der 
zeitweilige Nährstoffmangel auf die körperli-
che und geistige Entwicklung negativ auswir-
ken. Kinder werden anfällig für Krankheiten 
wie Durchfall oder Atemwegserkrankungen.  
Auch werdende Mütter sind aufgrund mögli-
cher Krankheitsfolgen bedroht. Schwangere 
Frauen mit Malaria haben eine höhere Neigung 
zu Anämie. Zwar kommt es nur gelegentlich 
zu einer Malaria-Übertragung von der Mutter 
auf das ungeborene Kind, doch die Neugebo-
renen kommen durch die mütterliche Blutar-
mut häufig mit einer schwachen Körperkonsti-
tution und niedrigem Gewicht zur Welt.  
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Eine Malaria-Erkrankung bringt unermessli-
ches Elend, denn die meisten der betroffenen 
Familien leben unter ohnehin schon sehr 
schwierigen Bedingungen. Fehlt es an profes-
sioneller medizinischer Betreuung ist ein Aus-
bruch aus dem Teufelskreis der Armut kaum 
mehr möglich. Die hohen Gesundheitskosten 
führen zu einer weiteren Zunahme von Armut. 
Malaria schwächt ganze Volkswirtschaften 
durch den Ausfall von produktiven Arbeits-
kräften.  
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Malaria kann bei Kindern innerhalb von 24 
Stunden zum Tode führen. Darum bedarf es 
bei der Erkrankung einer raschen medikamen-
tösen Behandlung. Dies kann nur gewährleistet 
werden, wenn ein hinreichend dichtes Netz 
von Gesundheitseinrichtungen besteht und 
Medikamente verfügbar sind.  
Die Behandlung wird gegenwärtig erheblich 

erschwert, weil Malaria-Erreger gegenüber 
dem preisgünstigen Medikament Chloroquin 
Resistenzen entwickelt haben. Zu den neuen 
Wirkstoffen auf der Basis von Artemisinin 
haben die ärmsten Bevölkerungen jedoch sel-
ten Zugang. Entweder sind die Medikamente 
nicht erhältlich oder für die arme Bevölkerung 
unbezahlbar. UNICEF setzt sich deshalb zu-
sammen mit anderen Institutionen für die Ab-
schaffung von Einfuhrzöllen für Medikamente 
ein. Zudem hat das UNO-Kinderhilfswerk die 
Pharma-Industrie und Regierungen in den 
Industrieländern aufgerufen, die Kosten von 
Arzneimitteln für die Ärmsten der Weltbevöl-
kerung deutlich zu senken.  
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Da es noch keinen Impfstoff gegen Malaria 
gibt, bieten allein Moskitonetze einen wirksa-
men Schutz. Die mit Insektiziden imprägnier-
ten Netze verhindern nicht nur die lebensge-
fährlichen Mückenstiche, sondern sind 
zugleich eine Todesfalle für die die Krankheit 
übertragenden Insekten. Über vier bis sechs 
Jahre geben die Fasern der heutigen Moskito-
netze den Wirkstoff ab, der für Menschen und 
insbesondere Säuglinge ungefährlich ist. Im-
prägnierte Moskitonetze müssen mittlerweile 
nicht mehr wie früher alle sechs Monate neu 
mit einem Insektizid behandelt werden.  
Ein Viertel aller tödlichen Malaria-
Erkrankungen von Kindern könnte verhindert 
werden, wenn Kinder in Malaria-Regionen 
unter Moskitonetzen schlafen könnten. Jedoch 
stehen diese Netze nur knapp 5 Prozent der 
Bevölkerung zur Verfügung. UNICEF verteilt 
deshalb in den von Malaria betroffenen Län-
dern Präventionspakete, die imprägnierte Mos-
kitonetze enthalten, zudem gesundheitsför-
dernde Vitamin-A-Tabletten.  
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